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Gut gestartet – 
Bodenhaftung garantiert

Liebe Leserin, lieber Leser

Das Hightech Zentrum Aargau ist erfolgreich gestar-
tet. Dabei aber bleibt das Hightech Zentrum auf dem 
Boden. Auf dem Boden der Realität, nah bei seinen 
Kundinnen und Kunden, hauptsächlich bei den inte-
ressierten KMU im Aargau.

Das Hightech Zentrum Aargau entspringt und ent-
spricht einem Bedürfnis. Konzeptionell ist es in das 
Programm Hightech Aargau integriert. Das heisst, was 
immer der Kanton auch unternimmt, um die Stand-
ortattraktivität für innovative Unternehmen zu steigern, 
um interessierten Firmen einen optimalen Zugang zu 
den besten verfügbaren Technologien zu gewährleis-
ten: Das Hightech Zentrum spielt dabei eine wichtige 
und – wie die ersten Erfahrungen und Begegnungen 
zeigen – auch eine unverzichtbare Rolle.

Die Hightech Zentrum Aargau AG funktioniert als 
Drehscheibe, fungiert als Vermittlerin und trägt mit 
ihren Dienstleistungen dazu bei, Innovationen zu er-
möglichen. Das Hightech Zentrum versteht sich als 

Partner. Wir freuen uns über jede Anfrage. Unsere 
Berater gehen gleichzeitig aktiv auf ausgewählte 
Unternehmen zu. Dort, wo wir glauben, unterstützen 
zu können, sind wir vor Ort. 

Das Hightech Zentrum Aargau ist offen für alle. Pri-
mär schlagen wir die Brücke zu den KMU. Sie sind 
unsere Kunden, unser Markt. Für sie liefern wir Sup-
port in den Bereichen Technologie, Forschung, Ent-
wicklung und Innovation.

Das Hightech Zentrum dankt: seinen Partnern für die 
gute Zusammenarbeit, der Kantonsregierung für das 
geschenkte Vertrauen und allen Mitarbeitenden für 
den grossen Einsatz. Motiviert und voller Elan wer-
den wir uns auch in Zukunft engagieren. Zum Wohle 
und zum Nutzen aller KMU in unserem Kanton. 

Wir wünschen Ihnen eine gute Lektüre und danken 
Ihnen für das Interesse an der Hightech Zentrum 
Aargau AG.

Dr. Martin A. Bopp

Geschäftsführer
Hightech Zentrum Aargau AG

Anton Lauber

Verwaltungsratspräsident
Hightech Zentrum Aargau AG



2

Hightech Zentrum Aargau

Das Feld der Technik ist weit. Sich zurechtzufinden, 
nicht immer leicht. Oft sind es Kleinigkeiten, die feh-
len, um ein Vorhaben erfolgreich zu realisieren und 
auf dem Markt vielversprechend zu platzieren. Das 
Hightech Zentrum hilft, Lücken zu schliessen und 
Brücken zu bauen. Im Grundangebot sogar kostenlos. 

Das Hightech Zentrum bildet das Kernelement des 
Programms Hightech Aargau. Es steht innovativen 
KMU mit Rat und Tat zur Seite. Das Hightech Zentrum 
öffnet Türen zur Industrie und zur Wissenschaft und 
zeigt den Weg zu den besten verfügbaren Technolo-
gien auf. Von der Analyse über die Lösungssuche bis 
hin zur konkreten Umsetzung denkt und handelt das 
Hightech Zentrum partnerschaftlich. 

Wir stehen zur Seite, schaffen Kontakte, verbinden Interessen, liefern Resultate.
Das Hightech Zentrum bietet: Hand für praktische Lösungen. 
Das Hightech Zentrum unterstützt: Projekte von innovativen KMU. 
Das Hightech Zentrum vermittelt: Kontakte zu Fachpersonen und Institutionen. 
Das Hightech Zentrum steht: am Anfang jeder partnerschaftlichen Lösung. 
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Im Dezember 2012 – kurz vor Weihnachten – wird 
das Hightech Zentrum Aargau als Aktiengesellschaft 
mit dem Kanton als Eigentümer gegründet. Der Re-
gierungsrat ernennt den Verwaltungsrat mit dem stu-
dierten Maschineningenieur Anton Lauber aus Brugg 
als Verwaltungsratspräsidenten. An ihm ist es, in 
einem ersten Schritt einen Geschäftsführer für das 
Hightech Zentrum zu finden.

Am 1. März 2013 nimmt der Physiker Dr. Martin 
Bopp seine Arbeit als Geschäftsführer des High-
tech Zentrums Aargau auf. Es gilt, das junge Unter-
nehmen mit allen administrativen Massnahmen und 
Notwendigkeiten aufzubauen. Versicherungen wer-
den abgeschlossen, Reglemente erstellt, die CRM- 
Strategie festgelegt, die Infrastruktur aufgebaut, das 
Logo kreiert, der Auftritt definiert und eine erste Versi-
on der Website aufgeschaltet. Dies alles und noch viel 
mehr wird vom ersten Firmensitz aus – im Technopark 
in Windisch –  organisiert. Eine weitere wichtige Aufga-

be, die Martin Bopp in den ersten Monaten zufällt, ist 
das Festlegen der Anforderungsprofile für künftige Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter. Und schliesslich die Re-
krutierung der ersten Hightech-Zentrum-Angestellten.

Im Juni 2013 treten Rudolf Tanner und Helen Diet-
sche ins Unternehmen ein. «Learning by doing» 
lautet die Devise. Das Hightech Zentrum Aargau ist 
noch jung, die Ziele und Vorgaben aber sind klar de-
finiert. Der Stein ist ins Wasser geworfen, es bilden 
sich konzentrische Kreise – immer mehr und immer 
grössere. Das Hightech Zentrum zieht Aufmerksam-
keit und Interesse auf sich.

Mitte August 2013 zügelt das Hightech Zentrum 
von Windisch an die Badenerstrasse 31 in Brugg. 
Das Zentrum liegt nun mitten im Zentrum, ist gut mit 
dem öV zu erreichen und verfügt über genug Platz 
und Raum, um seinen anspruchsvollen Aufgaben 
gerecht zu werden.

Aller Anfang ist…

Das Programm Hightech Aargau verfolgt ein klares Ziel: den Aargau für 
innovative Unternehmen attraktiv zu machen. Der Kanton möchte den 
Hightech-Standort aktiv fördern. Das Ende Dezember 2012 gegründete 
Hightech Zentrum Aargau spielt dabei eine zentrale Rolle. Aller Anfang ist 
nicht unbedingt schwer, aber immer eine grosse Herausforderung.

Kurzmeetings – unkompliziert und effizient.



publikationen und zugriffe auf die website im verlaufe des jahres 2013 
(Website online seit 1. März 2013)
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Bis September 2013 stossen Renato Franchet-
to und Peter Frei zur Firma. Aus dem Trio wird ein 
Quintett. Und das Hightech Zentrum dank gezielten 
Anstrengungen immer bekannter. 

Die Berater warten nicht auf Anrufe von interessier-
ten Firmen, sondern sind meist draussen, bei mög-
lichen Kundinnen und Kunden, anzutreffen. Dabei 
stossen sie auf offene Ohren wie Türen. (Die Fir-
menporträts in diesem Geschäftsbericht bestätigen 
die weitsichtige Vorgehensweise des Hightech Zen-
trums.) Kontakte werden geknüpft, man lernt sich 
kennen, es entstehen erste Projekte.

Die gewonnenen Erkenntnisse fliessen umgehend 
ins Angebot ein. Es folgen Anpassungen und Erwei-
terungen. 

Das Partnernetzwerk ist elementar wichtig. Durch 
die zahlreichen Kooperationen und die stetig wach-
senden Kontakte wird es immer dichter und stärker. 
Gerade im Vermitteln von Kontakten sieht das High-
tech Zentrum eine seiner vornehmsten Aufgaben. 
Das Hightech Zentrum wird Schritt für Schritt zur 
zentralen Einheit innerhalb des Netzwerkes High-

tech Aargau – verbunden mit Universitäten, den 
Fachhochschulen, den ETH, dem PSI und natürlich 
auch den KMU. Das fach- und branchenübergrei-
fende Wissen konzentriert sich an einem Ort und ist 
für alle, die ein berechtigtes Interesse nachweisen, 
abrufbar. 

Das Hightech Zentrum vernetzt immer mehr Firmen 
mit  Einrichtungen, die mit Rat und Tat zur Seite ste-
hen. Mit dem Aargauischen Gewerbeverband und 
mit der Aargauischen Industrie- und Handelskammer 
wird die Zusammenarbeit ausgebaut.

Die Innovations-Mentoren des Hightech Zentrums 
besuchen ab Sommer des Betriebsjahres 64 Firmen 
und begleiten insgesamt 43 Projekte, von denen 13 
abgeschlossen werden konnten. 

Tue Gutes und sprich darüber: 33 Referate werden 
gehalten, 49 Veranstaltungen besucht, die Inter-
netseite wird durchschnittlich 1 000-mal pro Monat 
angeklickt, die Expo Nano am Firmensitz in Brugg 
findet regen Anklang und die Medien berichten nicht 
weniger als 226-mal über das Hightech Zentrum 
Aargau.
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rechnung

AKTIVEN	 Berichtsjahr 
	 CHF	 %

Flüssige Mittel	 471’332	

Übrige kurzfristige Forderungen	 92	

Aktive Rechnungsabgrenzung	 162’912	

Umlaufvermögen	 634’336	 80.7

Finanzanlagen	 46’812	

Sachanlagen	 105’002	

Anlagevermögen	 151’814	 19.3

Total AKTIVEN	 786’150	 100.0

PASSIVEN 

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen	 58’355	

Passive Rechnungsabgrenzung	 111’500	

Fremdkapital kurzfristig	 169’855	 21.6

Fonds	 240’000	 30.5

Aktienkapital	 100’000	

Unternehmensergebnis	 276’295	

Eigenkapital	 376’295	 47.9

Total PASSIVEN	 786’150	 100.0

ERFOLGSRECHNUNG	 Berichtsjahr 
	 CHF	 %

Beiträge Kanton Aargau	 2’175’000	 100.0

Nettoerlös aus Lieferungen und Leistungen	 2’175’000	 100.0

Drittleistungen, Mandate	 – 242’146	 – 11.1

Personalaufwand	 – 673’081	 – 30.9

Übriger betrieblicher Aufwand	 – 602’757	 – 27.7

Betriebsaufwand	 – 1’517’984	 – 69.8

Ergebnis vor Zinsen, Steuern und Abschreibungen (Ebitda)	 657’016	 30.2

Finanzergebnis	 102	 0.0

Abschreibungen	 – 139’984	 – 6.4

Bildung Fonds	 – 240’000	 – 11.0

Unternehmensergebnis vor Steuern	 277’134	 12.7

Direkte Steuern	 – 839	 0.0

Unternehmensergebnis	 276’295	 12.7

Bilanz per 31. 12. 2013

Erfolgsrechnung 21. 12. 2012 – 31. 12. 2103

Die Revisionsstelle, BDO AG, Aarau, hat die Jahresrechnung 2013 im Rahmen einer eingeschränkten 
Revision nach Art. 727 ff. OR geprüft und keine Fehler festgestellt. Die abgedruckten Finanzinformationen 
(Bilanz / Erfolgsrechnung) stimmen mit der geprüften Jahresrechnung überein. 5
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die VerantWortLichen
mitarBeiterinnen und mitarBeiter

die schweiz: zuerst als entwicklungsingenieur in der 
Weltraumtechnik (damalige Contraves AG), danach 
als Anwendungstechniker in der Automobilzuliefer-
industrie (symalit AG) und als Leiter Technik in der 
Kunststoffi ndustrie (damalige sarnatech Composites 
AG). Die nächste berufsphase befasste sich mit den 
vielseitigen Anwendungen von harten und weichen 
schaumstoffen (Airex AG und FoamPartner Fritz 
nauer AG), währenddessen Leendert den Haan sich 
über Anwendungstechnik und Produktmanagement 
zum Area sales Management, inklusive Verantwor-
tung für Aufbau und Führung von internationalen 
Verkaufsagenten- und Vertriebspartnernetzwerken, 
weiterentwickelte.
nach einer selbstständigen Tätigkeit als Unterneh-
mensberater (strategie- und Marktentwicklung, inno-
vationsmanagement) wurde Leendert den Haan von 
der rUAG schweiz AG als Abteilungsleiter Verkauf 
und Projektmanagement für den Geschäftsbereich 
strukturbau engagiert. Mit seinen 16 Mitarbeitenden 
stand er für die Akquisition und Abwicklung aller Kun-
denprojekte in der Verantwortung und hat mit inter-
nationalen OeM-Flugzeugherstellern in europa, den 
UsA und China komplexe Vertragsverhandlungen 
bis zur Unterschriftsreife abgewickelt. neben den er-
wähnten Fachbereichen gehört die prozess orientierte 
Unternehmensorganisation zu seinen Kom petenzen.

HeLen DieTsCHe
Ohne zu wissen, dass dies eine gute Grundlage für 
ihre heutige Tätigkeit sein wird, absolvierte Helen 
Dietsche eine Lehre als Chemielaborantin bei der 
bbC (heute Abb). Der Wechsel ins Kantonale Labo-
ratorium nach Zürich war gleichzeitig auch mit einem 
Wechsel der zu analysierenden Materialien verbun-
den. Harter stahl, Turbinenöl und Abwasser wurden 
abgelöst durch Milch, Fleisch und Gemüse. berufs-
begleitend absolvierte Helen Dietsche die Ausbil-
dung zur Lebensmittelkontrolleurin und übte dies 
Funktion rund zehn jahre lang in vielen Gemeinden 
im Zurzibiet aus. 
Der einstieg in die Welt der Kommunikation gelang 
Helen Dietsche bei einer grossen schweizer Tages-

MArTin bOPP
Martin bopp studierte an der eTH Zürich experi-
mentalphysik und promovierte anschliessend an der 
Universität basel auf dem Gebiet der nanotechnolo-
gie. nach drei jahren in den UsA, in denen er For-
schungsprojekte in der Kurzzeit-Laserspektroskopie 
leitete, wechselte er in die KMU-Welt. 
er war sowohl als entwicklungsleiter für Analytik-
instrumente wie auch als Produktionsleiter für Ana-
lysegeräte und biotechnologie-Consumables tätig. 
einige jahre widmete er sich dem innovationsma-
nagement und der Förderung und entwicklung von 
Technologie-start-up-Firmen.
Martin bopp kennt die bedürfnisse von KMU aus ei-
gener erfahrung. er ist vertraut mit dem Umsetzen 
von Technologie- und innovationsprojekten, den Her-
ausforderungen beim Transfer zwischen entwicklung 
und Produktion, dem Aufbau von Produktionsstras-
sen inklusive eines stabilen Qualitätsmanagements, 
der implementierung eines tragfähigen servicekon-
zepts für die eigenen Produkte und schliesslich auch 
damit, wie patentrechtliche Hürden angegangen – 
und überwunden – werden können. 

LeenDerT Den HAAn
Leendert den Haan konnte bereits während seiner 
Ausbildung zum Diplomingenieur Luft- und raum-
fahrttechnik an der heutigen TU Delft in den nie-
derlanden als Praktikant bei der Georg Fischer AG 
Kunststoff-berufserfahrungen sammeln. nach dem 
studienabschluss mit Fachgebiet Faserverbund-
werkstoffe und Leichtbau zog es ihn dann defi nitiv in 

martin  Bopp

helen dietsche

Leendert den haan
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die VerantWortLichen
mitarBeiterinnen und mitarBeiter

zeitung. nach elf jahren gedruckter Tagespresse 
folgte 2011 der schritt in die digitale Kommunikation 
als Projektleiterin in einer Webagentur. Parallel zu ih-
rer berufl ichen Tätigkeit bildetet sich Helen Dietsche 
im bereich social Media weiter. 
Mit der KMU-branche im Kanton Aargau ist sie gut 
vernetzt,  nicht zuletzt auch dank ihrem engagement 
als Vorstandsmitglied eines lokalen Gewerbevereins. 
seit juni 2013 ist sie im Hightech Zentrum Aargau 
zuständig für das Marketing und die Kommunikation.

renATO FrAnCHeTTO
Dank der Grundausbildung als Maschinenzeichner 
mit anschliessender Weiterbildung zum elektroinge-
nieur hat renato Franchetto schon in jungen jahren 
gelernt, sich umfassend und bereichsübergreifend 
in die verschiedensten Themengebiete einzuarbei-
ten. nach sechs jahren als Projektleiter in der Hard-
ware- und softwareentwicklung bei Zellweger Uster 
AG absolvierte er ein nachdiplomstudium zum Wirt-
schaftsingenieur an der Kaderschule st. Gallen. 
nach langjährigen Aufenthalten im Ausland war es 
die Herausforderung, also CTO bei einem schweizer 
start-up einzusteigen, die renato Franchetto im jahr 
2011 zurück in die schweiz und in der Folge zum 
Hightech Zentrum Aargau brachte. 
Mit seiner langjährigen erfahrung im in- und Aus-
land bei internationalen Fortune-500-Firmen, Turn-
around- und start-up-Organisationen verfügt re-
nato Franchetto über eine breite und umfassende 
Praxis erfahrung, die er nun in seiner Funktion als 
innovations-Mentor beim Hightech Zentrum Aargau 
entsprechend einbringt.

PeTer Frei
Peter Frei ist gelernter radio- und Fernsehelektroni-
ker. nach der berufslehre studierte er auf Fachhoch-
schulniveau elektrotechnik und bio-Medizintechnik 
und schloss mit dem Master ab. es folgte eine Wei-
terbildung zum Qualitätssystem-Manager sAQ.
An der Uni bern vertiefte er sein Wissen im Wirt-
schaftsrecht mit dem schwerpunkt immaterialgüter-
recht. Ab 1986 war er in diversen industriebetrieben 
tätig. 1996 wurde er als inspektor ins bundesamt für 
Gesundheit engagiert, 1998 übernahm er eine leitende 
Funktion im Unispital Zürich. Als studienleiter FH bern 
baute er anschliessend zwei Masterstudiengänge in 
der Medizintechnik und -informatik auf. es folgte eine 
Anstellung im iGe als Technologie- und Patentexperte. 
Auf stufe Konzern arbeitete Peter Frei ab 2006 bei 
der schweizer Post als Projektportfolio-Manager, 
Leiter PostLab, Leiter strategisches Partnermanage-
ment, zudem übte er die Funktion eines Patentver-
antwortlichen aus. in der Patentberatung ist er seit 
2013 selbstständig unterwegs. Dem Hightech Zen-
trum Aargau stellt er sein Wissen und seine erfah-
rung als Teilzeit-innovations-Mentor zur Verfügung. 

bernHArD isensCHMiD
bernhard isenschmid absolvierte eine Lehre als
Maschinenmechaniker bei der heutigen rUAG. im 
Anschluss studierte er Maschinenbau an der FH Zen-
tralschweiz. seine eigentliche Karriere startete er als 
inbetriebsetzungsingenieur für Verpackungsanlagen. 
Diverse Projekte realisierte er für die nahrungs-, Ge-
nussmittel- und Pharmabranche in ganz europa und 

Bernhard isenschmid

renato franchetto

Peter frei
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auch in Amerika. 2007 bis 2009 absolvierte er die 
betriebswirtschaftliche Weiterbildung zum «eMbA in 
international Management» an der PHW in Zürich.  
Während und nach dieser Zeit leistete er organi-
satorische Aufbauarbeit für verschiedene KMU im 
bereich Verpackungstechnik und elektronikfertigung 
als Abteilungs- und entwicklungsleiter. Vor seinem 
engagement am Hightech Zentrum Aargau war er 
Geschäftsführer eines joint-Ventures für Automa-
tion/robotik in der Verpackungstechnik. 
bernhard isenschmid unterrichtet ausserhalb des 
Hightech Zentrums an den sfb-schulen das Fach 
Projektmanagement für studenten der Automations-
technik. Ferner wirkt er als experte bei Diplomar-
beiten. Zusätzlich amtet er als Fachexperte für das 
sbFi in bezug auf das Anerkennungsverfahren von 
HF-Lehrgängen.

jrene sTAUb
nach der Lehre auf einer aargauischen Gemeinde 
arbeitete jrene staub während sechs jahren auf 
zwei verschiedenen Gemeindeverwaltungen im Kan-
ton; zuletzt als Gemeindeschreiber-stellvertreterin in 
Hausen AG. nach einigen jahren als Familienfrau 

und Mutter zweier Kinder arbeitete sie während 14 
jahren als ausgebildete bibliothekarin sAb in diver-
sen Gemeinden im bezirk brugg. seit januar 2014 ist 
sie im Hightech Zentrum Aargau für die Administra-
tion verantwortlich. 

rUDOLF TAnner
rudolf Tanner hat nach zwei berufsausbildungen (Au -
toelektriker und elektroniker) elektrotechnik studiert 
und mit dem Doktorat abgeschlossen. Anschliessend
arbeitete er in der Forschung (3G/4G Mobilfunk, si -
gnalverarbeitung, MiMO-systeme) bei einem inter-
nationalen Konzern, später bei verschiedenen KMU 
in Grossbritannien respektive in Genf. Dabei hat er 
erfahrungen im Testgeräte-, Mobilfunk-, software-,
Konsumelektronik- und Mikrochip-Markt gesammelt.
ebenso hat er eine Firma erfolgreich zur isO-9001-
Zertifi zierung geführt. 
Als Leiter F&e kennt er die typischen Probleme von 
KMUs aus erster Hand. Dazu gehören unter anderem:
fehlende Prozesse, schnelles Wachstum, Fachkräf-
terekrutierung, innovationsdruck, effi zienzsteige-
rung, Qualität, Patentwesen, Kostendruck und soft-
ware-Outsourcing.

rudolf tanner

Jrene staub

«Open space» in kleinem rahmen – in kurzer Zeit konkrete Massnahmen produzieren.
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der VerWaLtunGsrat

Verwaltungsratspräsident

 Dipl. Maschineningenieur FH/nDs KMU-HsG
 Vr-Mandate in Technologieunternehmen und KMUs
 (u. a. bosshard Holding AG, sauter AG, Landert Motoren AG)
 Präsident Fachhochschulrat Hochschule Luzern
 Mitglied Forschungskommission Forschungsfonds Aargau
 bis september 2013 Geschäftsführer Technopark Aargau, vorgängig
 CeO und Vr-Delegierter schurter AG, electronics Components, Luzern

Vizepräsidentin

 executive MbA HsG
 Geschäftsführerin ProbiT AG, Professionelle business-iT
 Mitglied der Geschäftsleitung der inova.solutions AG
 Präsidentin Gewerbeverein Kelleramt
 Vorstandsmitglied Aargauischer Gewerbeverband
 Gemeindeammann von Kallern

 Dr. sc. tech., Dipl. Phys. eTH
 inhaber Tecova AG
 KTi-experte (ingenieurwesen)
 bafu-Forschungsexperte
 Vorstand AiHK und bDAG
 Präsident Konsortium sondermülldeponie Kölliken
 Präsident der eidg. Kommission für nukleare sicherheit (Kns)

 Geschäftsführer Heinz baumgartner AG, Tegerfelden
 Präsident Verwaltungsrat vorteco ag

 Dr. sc. techn. eTH, lic. oec. HsG
 Geschäftsführer schweiz und region Zentraleuropa,
 Division industrieautomation und Antriebe, Abb schweiz AG 
 Verschiedene Vr-Mandate innerhalb der Abb Group 
 Mitglied des stiftungsrates Technopark Zürich

anton Lauber

claudia hoffmann-Burkart

Bruno covelli

erwin Baumgartner

detlef steck
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Nanotechnologie

Prof. Dr. Jens Gobrecht Leitung Labor für Mikro- und nanotechnologie am Paul scherrer institut
  und institut für nanotechnische Kunststoff-Anwendungen an der FHnW
  (inKA) 

Prof. Dr. Christian Schönenberger Professor für experimentalphysik Uni basel, Director sni

Dr. Werner Rutsch Präsident Verein nTn innovative Oberfl ächen. ehemals Ciba
  spezialitätenchemie AG, Leiter Corporate Technology Offi ce

Prof. Dr. Pierangelo Gröning Departementsleiter‚ Moderne Materialien und Oberfl ächen und
  Leiter Forschungsschwerpunkt «nanostrukturierte Materialien»,
  Präsident der Forschungskommission der empa

Dr. Raymond Zehringer General Manager Glas Trösch Alsace sA,
  experte Mikro- und nanotechnologien KTi

Energietechnologie

Prof. Dr. Alexander Wokaun Leiter des Forschungsbereiches Allgemeine energie und
  Vorsitzender sC Competence Center energy and Mobility am Psi

Prof. Rainer Schnaidt stv. Direktor, Leiter F&e und DL an der Fachhochschule
  nordwestschweiz, Hochschule für Technik

Dr. Tony Kaiser senior Consultant Consenec AG und Präsident eidgenössische
  energieforschungskommission COre; ehemals verantwortlich für
  Alstom Powers «Future Technology and University relations»  

Dr. Esther Gelle Abb, Head of Platform Management and r&D

Dr. Hans-Kaspar Scherrer CeO ibAarau, Vr-Präsident swisspower AG

adVisorY Board

Von a Bis Z –
Vom anfanG Bis Zum ZieL

 erstgespräche
 innovationshotline
 erstberatung

 Unterstützung im
 Aufsetzen von
 innovationsprojekten
 Technologieabklärungen
 suche und Vermittlung

 von Partnern

 Unterstützung bei
 der suche nach
 Projektfi nanzierung
 Machbarkeitsstudien
 Projektbegleitung

 Kundenpfl ege
 situative betreuung

 falls nötig / gewünscht
 erfolgsgeschichten

Innovationsanalyse Lösungssuche Lösungsumsetzung Follow-up
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«für den erhalt der schweizer Wett bewerbs-
fähigkeit ist es wichtig, dass forschungsergebnisse 
effi  zient zur industrie transferiert werden.
dem hightech Zentrum aargau kommt hier eine 
wichtige rolle zu.»

Professor Dr. Joël Mesot
direktor Paul scherrer institut

«das Geheimnis des erfolgs liegt darin, innovative 
ideen rechtzeitig zu erkennen und zu realisieren.
das hightech Zentrum aargau verfügt über das 
nötige fachwissen, Kmus in diesen Prozessen zu 
begleiten.»

Renate Gautschy
Gemeindeammann Gontenschwil, Grossrätin,
Präsidentin GaV Kanton aargau

«hightech aargau wird die innovationskraft 
der aargauer Wirtschaft  nachhaltig stärken.
das Kernelement dazu ist das hightech Zentrum.»

Dr. Urs Hofmann
regierungsrat

Prominente unterstÜtZunG aus
Wirtschaft, PoLitiK und forschunG
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das hiGhtech Zentrum ist
im GanZen Kanton PrÄsent

12

Aarau Lenzburg

Zof ingen

Unterkulm

Muri

Bremgarten

Baden

Brugg

Laufenburg
Rheinfelden

Zurzach

Legende
 Firmenbesuche

 Veranstaltungen

 Kundenprojekte

 einzelne Aktivität

 Mehrere Aktivitäten

Die innovations-Mentoren des Hightech Zentrums 
besuchen ab sommer des berichtsjahr 64 Firmen 
und begleiten insgesamt 43 Projekte, von denen 13 
abgeschlossen werden konnten. 

Tue Gutes und sprich darüber: 33 referate werden 
gehalten, 49 Veranstaltungen besucht, die inter-
netseite wird durchschnittlich 1 000-mal pro Monat 
angeklickt, die expo nano am Firmensitz in brugg 
fi ndet regen Anklang und die Medien berichten nicht 
weniger als 226-mal über das Hightech Zentrum 
Aargau.

beratungsgespräch: Möglicher startschuss
für ein innovatives Projekt.
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Aarau Lenzburg

Zof ingen

Unterkulm

Muri

Bremgarten

Baden

Brugg

Laufenburg
Rheinfelden

Zurzach

Legende
 Firmenbesuche

 Veranstaltungen

 Kundenprojekte

 einzelne Aktivität

 Mehrere Aktivitäten
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namen sind vordergründig. Was dahintersteckt, ist 
wichtig. Max Ulrich ist froh, dass rudolf Tanner dem 
Hightech Zentrum Aargau sehr schnell ein Gesicht 
gegeben hat. «Wie der Kontakt zustande gekommen 
ist, ist für mich immer noch einer der spannendsten 
Punkte», beginnt Max Ulrich das Gespräch. «Zum 
ersten Mal ist jemand von einer staatlichen Förderin-
stitution auf uns zugekommen. Herr Tanner hat unse-
ren entwicklungsleiter kontaktiert, worauf sich diese 
beiden im letzten sommer ein erstes Mal getroffen 
haben. im november schliesslich war es dann so-
weit, dass wir uns gemeinsam an einen Tisch setzen 
und unsere ideen formulieren konnten.»  

Die Camille bauer AG wirbt mit dem slogan «Auf uns 
ist Verlass». sich auf jemanden verlassen zu können, 
gibt sicherheit. sicherheit wiederum ist ein kostba-
res Gut, vor allem im bereich der Messtechnik. Ca-

mille bauer verfügt über langjährige erfahrung in der 
entwicklung von Messgeräten, die immer und über-
all präzise funktionieren müssen. 

«Was mich gleich beim ersten Meeting positiv über-
rascht hat, das ist die Dynamik, die dahintersteckt. 
Wir haben im Vorfeld unsere Produktidee schon mal 
kommuniziert, trotzdem war ich erstaunt, wie gut 
vorbereitet die Mitarbeiter des Hightech Zentrums 
zu uns gekommen sind. Der zweistündige Austausch 
war dann auch sehr konstruktiv und äusserst frucht-
bar, sodass wir uns rasch einig waren, wie wir ge-
meinsam vorgehen wollen. Und noch etwas kommt 
hinzu: eine einzige e-Mail hat genügt, um unsere 
Zusammenarbeit zu bestätigen. Keine weiteren For-
malitäten – keine komplizierten Verträge. Und vor 
allem auch kein elitäres Gehabe. Da bin ich mir von 
anderen institutionen durchaus anderes gewohnt.»

nomen est omen oder:
fast ÜBer den namen GestoLPert
für max ulrich, den Geschäftsführer der camille Bauer aG in Wohlen,
wäre der name hightech Zentrum aargau fast zum stolperstein geworden.
 «mir wäre es nie in den sinn gekommen, mich bei einem hightech-Zentrum
zu melden. das schien mir eine nummer zu gross.» Zum Glück hat sich hightech-
Zentrum-aargau-mitarbeiter rudolf tanner direkt bei max ulrich vorgestellt. 

«die Zusammenarbeit mit dem
hightech Zentrum beruht auf
partnerschaftlichem Vertrauen.»

Max Ulrich
camille Bauer aG, Wohlen
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sCHWeiZer sPiTZenQUALiTäT –
WeLTWeiT GesCHäTZT
Camille bauer ist ein international tätiges Unterneh-
men, das sich auf die starkstrom-, Drehwinkel- und 
Prozessmesstechnik im industriellen Umfeld spezia-
lisiert hat. 95 Prozent aller Produkte gehen in den 
export.

«Wichtig ist mir auch», so Max Ulrich weiter, «dass
man über den Aargau hinausdenkt. ich fi nde es 
gut, dass sich das Hightech Zentrum für Firmen
im Aargau engagiert, dabei aber nicht vergisst, 
dass es sinnvolle Vernetzungen auch über die Kan-
tonsgrenzen hinaus gibt. Was wir brauchen und 

suchen, sind Kontakte. Kontakte, die wir selber 
nicht knüpfen können. Hier sehe ich eine wichtige 
Aufgabe für das Hightech Zentrum. so quasi als 
Kopf eines grossen und gut funktionierenden be-
ziehungsnetzes.»  

100 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beschäftigt 
die Camillie bauer AG derzeit. Ob Hilfsarbeiter oder 
eTH-ingenieur – der Umgang ist partnerschaftlich 
und beruht auf Vertrauen. «Vielleicht funktioniert die 
Zusammenarbeit mit dem Hightech Zentrum Aargau 
deshalb so gut», sagt Max Ulrich zum Abschluss, 
«weil sie eben auch auf partnerschaftlichem Vertrau-
en beruht.»

Prüfender Blick von max ulrich: 
«Wichtig ist, dass man über den 
aargau hinausdenkt.»
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Die Frage, wie und wo und in welchem Zusam-
menhang sie das erste Mal vom Higthech Zentrum 
Aargau gehört hat, beantwortet silvia Huber spon-
tan: «es ist anlässlich einer Präsentation im rahmen 
einer Veranstaltung der AiHK gewesen. noch wäh-
rend der Präsentation fi el es mir wie schuppen von 
den Augen – diese Leute können mir helfen, dachte 
ich spontan!» 
Helfen wobei?  
«Wir möchten, das unsere Produkte eine höhere 
Wertigkeit bekommen. Wir wollen einen Mehrwert 
generieren. Konkret geht es um inhaltsstoffe, die wir 
zusätzlich verarbeiten und beimischen wollen, wofür 
es aber eigentlich noch gar kein Verfahren gibt.»

silvia Huber steht vor dem Produktregal. Marken-
produkte werden hier in Lengnau hergestellt. Auch 
biopastillen eines schweizer Grossverteilers sind 
auszumachen. Die Auswahl ist eindrücklich. Die en-
gagierte Vehemenz, mit der Huber erklärt, nicht min-
der. sie will das beste. Für die DOMACO-Kunden 
wie auch für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. sie 
trägt Verantwortung und ist sich dessen bewusst. 
Das beste ist gut genug.

«Wir konnten viel in eigenregie umsetzen. bei eini-
gen Pilotprozessen und bei den entsprechenden Va-
lidierungen aber fi el uns auf, dass die reproduzier-
barkeit gefährdet ist. Das heisst, wir konnten nicht 

ein reZePt Gefunden

silvia huber ist Verwaltungsratspräsidentin und ceo der domaco dr. med.
aufdermaur aG, Lengnau. seit 1 steht sie in zweiter Generation an der spitze
des unternehmens. Über 200 domaco-mitarbeiterinnen und -mitarbeiter
produzieren jeden tag eine halbe million hartbonbons und tabletten. dazu
kommen 1, millionen Pastillen und Granulate für 00 000 Liter instantgetränke.
 Prozent gehen in den export. natürlich: die allermeisten rezepte sind geheim.

«Wir möchten, dass unsere
Produkte eine höhere Wertigkeit 
bekommen.»

Silvia Huber
domaco dr. med. aufdermaur aG, Lengnau
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für silvia huber ganz eindrücklich: 
«das hightech Zentrum hat einen 
ganz eigenen Weg, einen neuen
Lösungsansatz gesucht.»

die Genauigkeit realisieren, die wir brauchen, um in 
serie zu gehen. Trotz unseren grossen hauseigenen 
Kompetenzen sind wir nicht ganz ans Ziel gekom-
men, das wir uns gesteckt haben.» 
Und hier kommt das Hightech Zentrum ins spiel? 
«Genau!»

«ich habe Martin bopp unser Anliegen geschildert, 
unsere Probleme und was unsere Absichten sind, 
und ihn gebeten, uns mit den entsprechenden Fach-
leuten in Kontakt zu bringen.» silvia Huber schildert, 
wie es schon kurze Zeit später in Lengnau vor zwei 
Vertretern des Hightech Zentrums zu einer eigent-
lichen Auslegeordnung gekommen ist. «sehr rasch 
wurden uns Kontakte zu Life sciences der Fach-
hochschule nordwestschweiz in basel, zur eTH 
Zürich und unter anderem auch zur Fachhochschu-
le Wädenswil vermittelt. Und ganz eindrücklich für 
mich: Das Hightech Zentrum hat einen ganz eigenen 
Weg, einen neuen Lösungsansatz gesucht und uns 
mit der Kunststoffabteilung der Fachhochschule in 
Windisch zusammengebracht, um uns Fachleuten 
vorzustellen, die ähnliche Probleme behandeln.» 
Was für Probleme genau? 
«Die absolut homogene Vermischung unterschiedli-
cher substanzen, die Konformität der Masse.»

Für silvia Huber ist klar, dass schweizer Firmen in 
Konkurrenz zum Ausland nur einen Mehrwert gene-
rieren können, wenn sie sich der schwierigen The-
men annehmen. «Wir müssen innovativ sein, andere 
Lösungen suchen und fi nden. Die typisch schweize-
rischen eigenschaften gelten auch in unserer bran-

che: Präzision, innovationsfreudigkeit, andere ideen, 
schnelligkeit, Flexibilität in der Umsetzung, Zuver-
lässigkeit. es sind diese Punkte, die bewirken, dass 
Firmen aus dem Ausland zu uns kommen.»

Wo stehen sie momentan in der Zusammenarbeit 
mit dem Hightech Zentrum Aargau? 
«Als nächstes fi ndet ein symposium – an dem alle 
bereits erwähnten institutionen teilnehmen – statt, 
wo wir unsere situation vor einem Gremium aus 
hoch qualifi zierten Fachkräften erläutern dürfen.» 

silvia Huber zeigt sich begeistert von der Zusam-
menarbeit mit dem Hightech Zentrum Aargau, mit 
dem bereits erreichten und mit dem, was sicher 
schon sehr bald realisiert werden kann, legt aber 
gleichfalls Wert auf die Feststellung, «dass wir 95 
Prozent des Weges bis anhin allein gegangen sind. 
Auf den letzten fünf Prozent aber, da brauchen wir 
Hilfe.» 

Die Frage nach einem rezept für andere Aargauer 
KMU, die in ihrer Produktion mit einem unerwarteten 
Problem konfrontiert werden, beantwortet silvia Hu-
ber genauso spontan wie die erste: «Ans Hightech 
Zentrum Aargau gelangen. je früher, je besser.» Das 
rezept einer Fachfrau, das defi nitiv keiner Geheim-
haltung unterliegt.



Die Physiker Professor Dr. Albert Furrer, Professor 
Dr. Peter böni und Dr. Christian schanzer sind die 
führenden Persönlichkeiten, die hinter swissneutro-
nics stehen. bei einem besuch vor Ort erklären sie 
ihre Absichten, was genau sie an einer Zusammen-
arbeit mit dem Hightech Zentrum Aargau interessiert 
und warum sie die idee eines Hightech Zentrums un-
terstützen.

CHrisTiAn sCHAnZer: «Die Vermessungsdienst-
leistung, die wir mit unseren Geräten anbieten, rich-

tet sich an Firmen, die hochpräzise und komplexe 
Teile fabrizieren, die selber aber nicht die Möglich-
keit haben, diese zu vermessen. Dank der Vermitt-
lung des Hightech Zentrums Aargau sind wir schon 
zu einigen Aufträgen gekommen. ein anderer be-
reich, ich denke hier an die nanotechnologie, betrifft 
die behandlung von Oberfl ächen mittels hochkom-
plexer schichtsysteme. Uns interessieren Probleme, 
die anderswo vorhanden sind und mit unseren Tech-
nologien gelöst werden können. Gerade in diesem 
bereich ist uns das Hightech Zentrum eine grosse 

massGeschneidert VernetZt: 
PartnerschaftLich
und mit hoher PrÄZision
die swissneutronics aG in Klingnau besitzt eine reihe von exklusiven Geräten, zum 
Beispiel einen Laser tracker, mit denen messungen im mikrometer-Bereich möglich 
sind. swissneutronics offeriert interessierten firmen, die ein messproblem haben und 
dieses professionell gelöst haben möchten, eine massgeschneiderte unterstützung. 
swissneutronics begrüsst die Zusammenarbeit mit dem hightech Zentrum aargau vor 
allem vor dem hintergrund einer Vernetzung von Wissen und ressourcen innerhalb 
des Kantons aargau.

«unsere Vermessungsdienst-
leistung richtet sich an firmen,
die hochpräzise und komplexe
teile fabrizieren, die selber aber 
nicht die möglichkeit haben, diese
zu vermessen.»

Links: Prof. Dr. Peter Böni
rechts: Dr. Christian Schanzer18
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Hilfe, weil dort der Überblick über aktuelle Problem-
stellungen und Aufgaben vorhanden ist.» Die gros-
se schnittstelle zum Hightech Zentrum besteht für 
Christian schanzer schliesslich in der Tatsache, dass 
die Verantwortlichen um die bedürfnisse wissen und 
andererseits die Firmen kennen, die von einem ge-
genseitigen Wissensaustausch profi tieren können.

ALberT FUrrer: «ein beispiel dazu. Kürzlich 
konnten wir einer kleinen Firma helfen, die ein Va-
kuumproblem hatte. swissneutronics betreibt Va-
kuummessgeräte. so ein Gerät kostet an die 60 000 
Franken, das kauft man nicht einfach so, wenn man 
es vielleicht nur einmal benötigt. schliesslich be-
suchte ein Techniker von uns die Firma und konnte 
das Vakuumleck eruieren. Was uns vorschwebt, ist, 
dass all die Kompetenzen und die Dienstleistungen, 
die im Aargau vorhanden sind, auf gute Art und 
Weise vernetzt werden. Auch wir sind auf fremdes 
Fachwissen angewiesen. Auch wir vergeben Aufträ-
ge. Wir können bei weitem nicht alles selber erle-
digen. eine interessante Zusammenarbeit mit dem 
Hightech Zentrum Aargau sehen wir ferner im be-
reich von Marktstudien, vielleicht im rahmen einer 
semester- oder bachelor-Arbeit an der Fachhoch-
schule in Windisch. Wir haben diesbezüglich vom 
Hightech Zentrum bereits ein positives Feedback 
erhalten, dass man so ein Projekt gemeinsam an-
gehen könnte.» 

PeTer böni: «Gerade heute Morgen haben Herr 
schanzer und ich zwei Projekte besprochen, die ide-
al geeignet wären für eine bachelor- oder Master-

arbeit. Dabei geht es zum einen um die mechani-
sche stabilität von Glas. ingenieure haben Fähigkei-
ten und ein Wissen, die uns Physikern fehlen oder 
nicht so präsent sind, die uns aber sehr wohl helfen 
können. Das zweite Projekt betrifft die Verfahrens-
technik, die schichtherstellung: Wie stabil sind ge-
wisse schichten in bezug auf Temperatur? Das sind 
Projekte, die man gemeinsam realisieren könnte und 
bei deren Zustandekommen wir in Zukunft gerne auf 
die Kontakte des Hightech Zentrums zurückgreifen 
würden. Kontakte nach aussen würden uns übri-
gens ganz generell helfen, uns breiter aufzustellen 
und zum Teil die Fluktuationen in der Auftragslage 
etwas zu dämpfen. bereits gute Kontakte pfl egen wir 
mit der Lebensmittelindustrie, in deren Auftrag wir 
schon seit jahren beschichtungen entwickeln und 
testen. Die Ausdehnung auf weitere Kunden- und
interessenkreise verfolgen wir mit dem Ziel, unsere 
Kernkompetenz rund um die neutronenleiter etwas 
aufzuweichen und uns zu diversifi zieren. schliess-
lich ist es interessant, neue Gebiete zu entdecken. 
in diesem sinn freuen wir uns auf eine intensive Zu-
sammenarbeit mit dem Hightech Zentrum Aargau.»

« uns interessieren die Probleme,
 die vielleicht anderswo vorhanden
 sind, und inwiefern sie mit unseren
 technologien gelöst werden können.»

 Christian Schanzer
 swissneutronics, Klingnau

Prof. Böni und dr. schanzer schauen 
genau hin: «eine interessante
Zusammenarbeit mit dem hightech 
Zentrum sehen wir im Bereich der 
marktstudien.»
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starke netzwerke tragen. Wer Hightech-Produkte 
entwickelt und produziert und dabei auf dem Welt-
markt zu den Leadern seiner branche zählt wie die 
Mammut sports Group AG, der weiss, wie wichtig 
es ist, gut vernetzt zu sein. es braucht Partner, mit 
denen man auf Augenhöhe kommunizieren kann. 
Und die am selben strick ziehen. Mit Vorteil in die 
gleiche richtung. 

Mammut-Produkte bestehen jede Zerreissprobe. 
nicht nur die seile. Gleiches gilt für die beklei-
dung, die schuhe, die ruck- und schlafsäcke, die 
Matten, die Kletter- und Lawinenausrüstungen und 
selbstverständlich auch für die stirnlampen. Das hat 
Gründe. Qualität kommt selten allein: Zu der langjäh-
rigen erfahrung gesellt sich das stete bemühen, sich 
weiterzuentwickeln und neue, noch sicherere, noch 

zweckmässigere Produkte auf den anspruchsvollen 
Markt zu bringen.  

Die Mammut-Welt beginnt ab rund 800 Metern über 
Meer. Und endet rund 5000 Höhenmeter später auf 
den Gipfeln dieser Welt. Für die Höhenlagen dazwi-
schen gibt es kaum etwas, das Mammut nicht in 
zweckmässiger Art und Weise herstellt. Dass, wer 
Mammut trägt, sich nicht nur wohl und optimal be-
kleidet fühlt, sondern darin auch noch gut aussieht, 
sei hier nur am rande vermerkt.

Hightech macht vor der sportartikelindustrie nicht 
halt. in einem Unternehmen wie der Mammut sports 
Group AG sind ständig die unterschiedlichsten Pro-
duktentwicklungen am Laufen. Die Mammut-Pro-
jektliste ist lang; je anspruchsvoller einzelne innovati-

am seLBen stricK Ziehen

Zusammen geht es besser. das war schon immer so. die Bergsportfirma mammut 
sports Group aG in seon ist in Bezug auf ihre Produktentwicklung auf ein gutes 
netzwerk angewiesen. daher besteht ein reger austausch mit institutionen im Bereich 
Bildung und angewandte forschung wie der eth und verschiedenen fachhochschulen.
seit neuestem auch mit dem hightech Zentrum aargau. 

«Wir wollen die besten alpinen
Produkte anbieten, eine hohe
soziale Verantwortung wahrnehmen, 
den bestmöglichen ökologischen 
fussabdruck hinterlassen, damit 
unsere nachfahren auch alpinisten 
sein können.» 
Rolf Schmid
ceo mammut sports Group aG, seon
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onen sind, desto grösser ist der Kompetenz-, sprich 
der Kooperationsbedarf.

«renato Franchetto vom Hightech Zentrum Aargau 
ist in seiner Funktion als innovations-Mentor im sep-
tember 2013 auf uns zugekommen», sagt der senior 
innovation und Technologie Manager bei Mammut, 
Gregor Hirner. «Mit ihm haben wir den aktuellen Ko-
operationsbedarf besprochen und mit seiner Unter-
stützung in Kürze erste Meetings organisiert.» 

neue Materialen für Helme und ihre Verarbeitung 
waren ein Thema, das mit regionalen experten dis-
kutiert wurde. in einem weiteren Projekt kam bei der
empa die seilentwicklung zur sprache. Aus dem 
empa-Meeting entstand ein konkreter KTi-Projekt-
antrag.  Gregor Hirner erklärt dazu: «Ohne das High-
tech Zentrum hätten wir nicht die Kraft gehabt, ein 
solches Projekt derart schnell aufzusetzen.» Dabei 
vergisst er nicht zu erwähnen, wie hilfreich die An-
leitung bezüglich der Projektorganisation und -admi-
nistration war. Und last, but not least: «Uns über-
zeugt die gute Vernetzung des Hightech Zentrums 
Aargau mit der industrie und den bildungs- und For-
schungsinstitutionen.»

« ohne das hightech Zentrum hätten wir nicht die
 Kraft gehabt, ein solches Projekt derart schnell
 aufzusetzen.»

 Gregor Hirner
 mammut sports Group aG, seon

rOLF sCHMiD isT seLber ein beGeisTer-
Ter berGGänGer: „Die MAMMUT-WeLT 
beGinnT Ab 800 MeTern Über Meer UnD 
enDeT ACHTTAUsenD HöHenMeTer sPä-
Ter AUF DeM MOUnT eVeresT. DA Oben 
isT Die LUFT DÜnn, DA brAUCHT es Ver-
LässLiCHe PArTner.“

rolf schmid ist selber ein
bekennender Berggänger:
«die mammut-Welt beginnt ab
00 metern über meer und endet 
rund  000 höhenmeter später
auf den Gipfeln dieser Welt.
da oben ist die Luft dünn, da
braucht es verlässliche Partner.»
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Mit dem Aufstart des Programms Hightech Aargau 
stehen für das berichtsjahr 2013 Fördermittel von 
insgesamt 1,2 Millionen Franken zur Verfügung. Da-
von entfallen 60 000 Franken auf die Geschäftsstelle 
und auf die Forschungskommission, die ist-Kosten. 

Der FOrsCHUnGsFOnDs UnD
seine KOMMissiOn enDe 2013
 Prof. Dr. Willy schlachter, Präsident

 (bis ende 2013)
 Annelise Alig Anderhalden, Leiterin standort-

 förderung Aargau services
 Christian beer, Präsident (ab 1. januar 2014)
 Dr. Werner berner
 Dr. Thomas Christen, Abb-Forschungszentrum
 Anton Lauber, Vr-Präsident der Hightech

 Zentrum Aargau AG
 Max Zeier, Präsident des stiftungsrats der

 Förderstiftung TeCHnOPArK® Aargau 
 Prof. Dr. jens Gobrecht, Vertretung der

 Forschungskommission des sni
 (nano-Argovia-Projekte)

Der FOrsCHUnGsFOnDs UnD DAs
HiGHTeCH ZenTrUM AArGAU AG (HTZ)
Der Forschungsfonds gehört seit dem 1. januar 
2014 rein organisatorisch dem Hightech Zentrum 
Aargau AG an. Die Forschungskommission fällt ihre 
entscheide auch weiterhin völlig unabhängig. neu 
werden sein: die Leistungsvereinbarung zwischen 

Kanton und dem HTZ sowie die Anpassung des For-
schungsfonds-reglements.

Der FOrsCHUnGsFOnDs UnD
Die sni/nAnO-ArGOViA-PrOjeKTe
Mit der absoluten Zielsetzung einer praktischen An-
wendung aller Vorhaben fördert der Forschungs-
fonds ab 2013 auch nano-Projekte. Prof. Dr. jens 
Gobrecht vom Psi und Leiter des instituts für nano-
technische Kunststoffanwendungen (inKA) der 
FHnW, wird einsitz in die Forschungskommission 
des Forschungsfonds nehmen. im Gegenzug nimmt
Dr. Werner berner einsitz in die Kommission des sni.

Der FOrsCHUnGsFOnDs UnD
Die KOMMUniKATiOn
Der Forschungsfonds folgt dem bestehenden Kom-
munikationskonzept. Mehr Fördergelder aber be-
deuten eine grössere Anstrengung im bereich von 
Kommunikation und Marketing. «Hightech Aargau» 
vom 11. April 2013 in Muri – eine Veranstaltung der 
Wirtschaftsregion Oberes Freiamt und der stand-
ortförderung Aargau services mit beteiligung des 
Forschungsfonds – steht als gutes beispiel direkter 
Kommunikation und bringt am schluss der Veran-
staltung die erkenntnis, dass zwei Dritteln der be-
fragten die Fördermöglichkeiten durch den For-
schungsfonds bekannt sind. Ziel ist: Die gelungene 
Veranstaltung soll in Zukunft auch in anderen regio-
nen stattfi nden.

JahresBericht 201 –
forschunGsfonds aarGau
1 spannende Projekte bewilligt 

«schnell, direkt und unkompliziert»

drei Begriff e bringen auf den Punkt, wieso der
Geschäft sführer der innospin aG, Wett ingen, simon 
scheidegger, sich den forschungsfonds aargau als 
Partner ausgesucht hat: «in der Zusammenarbeit mit 
dem forschungsfonds aargau läuft  alles schnell, direkt 
und unkompliziert. das waren – neben der grossen 
Professionalität – die Gründe, warum wir uns für den 
forschungsfonds aargau entschieden haben. obwohl 
wir die Bedingung für eine unterstützung durch die
Kti erfüllt haben. Kommt hinzu, dass wir die unter-
stützung durch den forschungsfonds aargau auch als 
anerkennung unserer arbeit und Leistung verstehen.»

Simon Scheidegger
innospin aG, Wett ingen



Im Frühjahr erreichen uns viele Projektanträge aus 
den Hochschulen. Die Werbung an Universitäten 
und Fachhochschulen zu intensivieren, scheint da-
her nicht angebracht.

Der Forschungsfonds und 
die Anträge
In der Frühlingsrunde vom 31. März gehen 14 Neu- 
und 2 Ergänzungsanträge ein. In der Herbstrunde 
vom 31. August sind es insgesamt 7 Neuanträge.
Bewilligt werden 18 Projekte und ein Ergänzungsan-
trag in einem Projektumfang von 4,3 Millionen Fran-
ken. Die Fördersumme beläuft sich auf 1,16 Millionen 
Franken. Bei 10 dieser bewilligten Projekten sind 
Firmen beteiligt, die erstmals vom Forschungsfonds 
profitieren können. Damit das Jahresbudget einge-
halten werden kann, müssen bei den meisten Vorha-
ben Kürzungen vorgenommen werden. Grundsätz-
lich sind die Anträge auf erfreulich hohem Niveau, 
was sich auch im hohen Prozentsatz der bewilligten 
Projekte spiegelt.

Der Forschungsfonds und 
die Finanzen
Die Buchhaltung weist per 31. Dezember 2013 einen 
Plussaldo von 848 600 Franken aus. Die detaillierte 
Jahresrechnung sowie sämtliche Belege liegen auf 
der Geschäftsstelle der Förderstiftung TECHNO-
PARK® Aargau auf. Die Revision ist noch pendent.

Der Forschungsfonds und die Zukunft
Ein wichtiger Schritt ist die Integration der adminis-
trativen Führung in das HTZ. Weitere Zielsetzungen 
für 2014 sind: die Anpassung des Reglements, der 
erneute Kontakt zur Chefredaktion der «az Aargauer 
Zeitung» und die Weiterführung der Werbeanstren-
gungen. Hinzu kommt die grobe Erfassung – jeweils 
zwei Jahre nach Abschluss eines Projektes – der 
Förderwirkung. 

Prof. Dr. Willy Schlachter
Präsident Forschungskommission

Projekte	 (ohne Nachträge)		  Fördergelder (ger.)		  Projektsumme (ger.) 
		  freigegeben		 beantragt	 freigegeben	 beantragt	 freigegeben		 beantragt

	 2008		  4	 7	          	 280 	 781	       	   765 	     1’527 

	 2009		  7	 11	          	 494 	 862	   	    1’382 	     1’840 

	 2010		  7	 15	         	  413 	 1’290	    	   1’273 	     2’248 

	 2011		  7	 11	         	  474 	 974	    	   1’650 	     2’517 

	 2012		  7	 8		  515	 636	    	  1’552	    1’931

	 2013		  18	 21		  1’160	 1’891		  4’300	 4’886

	 total		  50	 73	       	 3’336 	    6’434 	    	   10’922 	  14’949

Übersicht über gesprochene Förder- und Projektgelder (in Tausend CHF)

Anzahl eingereichte, freigegebene und abgeschlossene Projekte 
sowie jährliche Fördersumme

Insgesamt wurden bis heute Fördermittel im Umfang von rund CHF 3,3 Mio. gesprochen. 
Diese haben ein Projektvolumen von rund CHF 10,9 Mio. ausgelöst.

Insgesamt sind Ende 2013 50 Projekte freigegeben und 30 abgeschlossen worden, 20 Vorhaben laufen.
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«das hightech Zentrum aargau ist vernetzt mit
wichtigen Partnern aus forschungs- und Bildungs-
institutionen, von deren Kompetenzen wir
profi tieren können.» 

Paul Stalder
Geschäft sführer stiebel eltron aG
Präsident Kmu region Brugg

«das hightech Zentrum aargau leistet wertvolle
Brückenfunktion an der nahtstelle zwischen
forschung und Praxis, zu der auch die fhnW mit
ihren Kompetenzen beitragen wird.» 

Prof.��Dr.��Ursula Renold
Präsidentin des fh-rates der fhnW

«der standort des hightech Zentrums aargau
in Brugg unterstreicht das entwicklungspotenzial
und die stärke dieser region.»

Daniel Moser
stadtammann Brugg

Prominente unterstÜtZunG aus
Wirtschaft, PoLitiK und forschunG



25

Prominente unterstÜtZunG aus
Wirtschaft, PoLitiK und forschunG
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